Dr. Manfred Prior: 

MiniMax mit Paaren – minimale Interventionen mit maximaler Wirkung

In diesem Vortrag habe ich 

1. Vor allem die 15. MiniMax-Intervention („Die VW-Regel“) vorgestellt

2. Erläutert, dass und wie man die telefonische Anmeldung zu einem Beratungs- oder Therapiegespräch dazu nutzen kann, mit einem minimalen Aufwand von 5 – 7 Minuten Telefonat die maximale Wirkung dahingehend zu erzielen, dass die KlientInnen u. a. 

· Sich über ihre Ziele klar geworden sind

· Hoch motiviert sind diese Ziele zu erreichen und dafür auch etwas zu tun

· In der 1. Sitzung von z. T. erheblichen Besserungen berichten können, die sie seit dem Telefonat erzielen konnten.

Die zu diesem Thema in Arbeit befindliche Buchpublikation wird nicht vor Ende 2005 erhältlich sein.

Mit freundlicher Genehmigung des Carl Auer Verlages folgt hier der Abdruck der 15. MiniMax-Intervention. Die in dem kleinen Büchlein versammelten 15 MiniMax-Interventionen richten das Augenmerk auf kommunikative Möglichkeiten, die

· beiläufig von jedem Praktiker der unterschiedlichsten Schulrichtungen in fast jeder Sitzung wirkungsvoll angewandt werden können,

· möglichst unscheinbar (denn dann gibt es wenig „Widerstand“),

· leicht beschreibbar und

· schnell von jedermann lernbar sind.

MiniMax-Intervention Nr. 15: 

Die VW-Regel 

Eine Mitarbeiterin des Opel-Konzerns klagte im Rahmen ihrer Therapie über das schlechte Verhältnis zu ihrem Partner, der ebenfalls bei Opel in Rüsselsheim arbeitete. Sie würden zu viel Zeit und Energie damit verbringen, sich gegenseitig Vorwürfe zu machen. Ihr sei klar, dass diese Form des Umgangs sehr destruktiv sei, es käme aber trotzdem immer wieder viel zu häufig vor und würde sie dann lang anhaltend belasten. Sie wisse einfach nicht, wie sie in der Beziehung zu ihrem Mann diese vorwurfsvollen Phasen reduzieren könne. Am liebsten würde sie ja ihrem Mann eigentlich überhaupt keine Vorwürfe machen wollen, Vorwürfe brächten ja sowieso nichts. Der einzige Effekt der gegenseitigen Vorwürfe sei, dass das gute Klima zwischen ihnen litte, immer wieder für längere Zeiten „Sendepause“ herrsche und der „Beziehungskarren in den Dreck gefahren“ würde. Sie liebe ihren Mann sehr und könne und wolle sich nicht vorstellen, mit einem anderen Mann zusammen zu sein. Deswegen würde sie sich sehr wünschen, diese blöden Vorwürfe reduzieren zu können gleichsam auf eine andere Beziehungsfahrbahn zu kommen. 

Ich sagte ihr, dass ich ihr da durchaus helfen könne, sie müsse sich nur eine Zeitlang an die „VW-Regel“ halten. Als Opel-Mitarbeiterin stutzte sie natürlich und fragte, was denn die VW-Regel sei. Ich sagte, ich könne ihr das am besten an einem Beispiel erklären. Sie möge doch mal typische Vorwürfe schildern, die Ihre Beziehung belasten. Das fiel meiner Patientin leicht: „Wissen Sie, ich kann es einfach nicht ertragen, wenn mein Mann am Freitag nach Hause kommt, nicht mal recht `Hallo!´ sagt, die Zeitung nimmt, die er dann im ganzen Wohnzimmer verteilt, was er aber nicht merkt, weil er nach dem Lesen der Zeitung nämlich meist die Glotze anschaltet und dann erst mal für eineinhalb Stunden in irgendwelche Nachrichtensendungen oder Sportschauen abtaucht, so als wäre ich nicht da. Ich komme am Freitag ja auch müde aus dem Werk. Aber während er vor der Glotze hängt, muss ich den ganzen Haushalt machen, putzen, die Geschirrspülmaschine ausräumen usw. und darf dann noch froh sein, wenn ich nicht angepflaumt werde, weil ich so einen Lärm mache. Mir stinkt das sowieso, dass ich den ganzen Haushalt praktisch allein mache, während der Herr Gemahl die Füße hoch legt. Und dann mache ich ihm natürlich ziemlich deutliche Vorwürfe. Da fallen von meiner Seite schon mal heftige Worte, das geb´ ich ja zu, auch wenn ich weiß, dass diese Vorwürfe überhaupt nichts bringen.“ 

Sie stimmte mir zu, als ich die Vermutung äußerte, dass er dann wahrscheinlich eingeschnappt sei, sich zurückziehe und über diese Dinge nicht mehr geredet werde, weil man erst mal sehen müsse, dass sich die schlechte Stimmung wieder verzöge. Und dann sei ja auch schnell schon wieder der nächste Freitag da. Nachdem ich diese typische Situation ganz gut erfasst hatte, brachte ich erneut meine Überzeugung zum Ausdruck, dass da die VW-Regel weiterhelfen würde. 

Auf ihr Drängen hin erläuterte ich ihr diese VW-Regel: V steht für Vorwurf und W für Wunsch. Die VW-Regel besagt, dass man jeden Vorwurf in einen Wunsch umformuliert. Ich fragte sie, welche Wünsche denn hinter ihren Vorwürfen aus dem obigen Beispiel stünden. Es dauerte eine Weile, bis die Patientin dafür die richtigen Worte fand und ihre Sätze wunschgemäß mit „Ich wünsche, dass du.....“ begann: 

„Ich wünsche, dass du künftig im Haushalt auch einzelne Aufgaben übernimmst. Das mindeste für mich wäre, dass du künftig für das Ausräumen der Geschirrspülmaschine zuständig bist. Außerdem möchte ich dich bitten, auch am Freitag nach dem Nachhausekommen mich zunächst einmal zu registrieren, indem du mir freundlich „Hallo!“ sagst und mich wenigstens kurz umarmst. Mehr muss ja gar nicht sein. Dann kannst du von mir aus hinter der Zeitung und in der Sportschau verschwinden. Ich möchte dich aber bitten, die Zeitung so zu lesen, dass sie hinterher zusammengelegt ist und ich sie in einer ähnlichen Form mir vom Wohnzimmertisch nehmen kann, wie du sie aus dem Briefkasten holst. Und solltest du etwas von meinen bescheidenen Wünschen mal vergessen – das kann ja mal passieren – dann fände ich es in Ordnung, wenn du das mit einem Blumenstrauß reparieren würdest. Ich würde mich aber auch unabhängig davon freuen, wenn du mir einfach so mal wieder wie früher Blumen mitbringen würdest.“. 

Da der Mann immer sehr an dem interessiert war, was seine Frau in der Therapie alles besprach und gesagt bekam, war es naheliegend, dass ihm gleich nach der Sitzung die VW-Regel von ihr erläutert wurde. Die VW-Regel war auch für ihn als Opel-Mitarbeiter sehr einprägsam. Da sie darüber hinaus etwas Humorvolles hatte, wurde den Auseinandersetzungen die Spitze genommen. Beide Partner legten immer wieder Schichten ein, in denen zu Hause die VW-Regel praktiziert oder auf die VW-Regel hingewiesen wurde. Dabei entstand zu ihrer beider Belustigung vorübergehend eine neue Form des Vorwurfs: „Du hast Dich nicht an die VW-Regel gehalten!“ und daraus wurde dann: „Ich möchte, dass du mir künftig keine Vorwürfe mehr machst, sondern mir klar und deutlich deine Wünsche äußerst, damit ich die auch berücksichtigen kann!“. 

In einer Partnerschaft oder in einer Familie wird viel „Beziehungsporzellan“ durch Vorwürfe zerschlagen. Denn Vorwürfe beziehen sich auf die sowieso nicht mehr veränderbare schlechte Vergangenheit und generalisieren meist auf eine schlechte Zukunft: „Gestern hast du schon wieder..... ! Dass du auch immer.....“ und dann folgt etwas Entwertendes. Äußerst selten werden dadurch die Wünsche für die Zukunft klar oder gar wahr. Da lohnt sich die Überlegung, wie man das Wichtige gleich in der beziehungsschonenderen Form von Wünschen ausdrücken kann. Auch der Umgang mit Mitarbeitern lässt sich erheblich verbessern, wenn es gelingt, statt Vorwürfe zu machen Wünsche zu äußern. 


Am Ende dieses kleinen Büchleins erlaube ich mir den Wunsch auszudrücken, dass Ihnen möglichst oft auffällt, wie Sie sich das Zusammenleben dadurch erleichtern können, dass Sie statt Vorwürfen Wünsche formulieren. 
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